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keit höher Hellend, zu äußerftem Opfer und zu letzter Anftrengung
entfchloffen — ah, ich möchte fehen, wie lange das Gefpenft des
Fafchismus vor dem Dämmern eines folchen Menfchheitstages
Standhielte! Das ift die wahre Gefchichtskonzeption, die man der roman-
tifch-verlogenen Hitlers „Nationalfozialismus gegen Weltbolfchewis-
mus", entgegenstellen muß: „Weltdemokratie, Weltfrieden, Weltgefit-
tung gegen die Tyrannis, den Kriegswahn, die Barbarei des Fafchismus!"

Aber gefetzt auch den traurigflen Fall: die Welt geriete wirklich
zeitweilig zwifchen die Hörner jenes Dilemmas: Fafchismus oder
Kommunismus?; gefetzt, Europa, die Erbin der hellenifchen, der
chriftlichen, der humaniftifchen Verheißung, käme unter den Hammer des

Sklavenmarktes der einen oder der andern Barbaren: felbft dann noch,
meine Freunde, dürften wir, Gläubige des lebendigen Gottes, uns nicht
dem hiflorifchen Fatum beugen. Selbft dann noch: und gerade dann
müßten wir das Bild der wahren menfchlichen Gemeinfchaftsform, der
lebendigen Demokratie, in uns bewahren und in eine beffere Zeit
hinüberretten. In einer fafchiftifchen Welt — in unbeugfamer, Hummer
oder offener Oppofition, wählend zwifchen Katakomben oder
Martyrium: bis aus Katakomben und Martyrium noch einmal das Licht
an den dunklen Tag fliege; in einer kommuniftifchen Welt — als
Zeugen und Mahner, daß ohne Freiheit und Glauben an das Abfolute
kein Reich der Gerechtigkeit Beftand hat — was natürlich auch Exil
oder Martyrium bedeuten kann.

So oder fo — heute, wo noch Hoffnung ift in Europa — oder
einft, wenn der äußere Kampf entfchieden ift gegen alle Hoffnung,
fowie heute in unlerm Volk und Land: immer muffen wir es erkennen
und fagen: die Zwangsfrage: „Fafchismus oder Kommunismus?" gilt
nicht; es gibt ein Drittes, wird immer ein Drittes geben — und diefes
Dritte ift das Heil und die Wahrheit und die ewige Beftimmung der
Menfchheit. Austriaeus.

| O I Zur Weltlage | Q |
mu ii ii im iiiiiiiminiiiiiiiiii 111111 iiiiii m ninnili uni im um nummi illinium iiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiimïiiiiiiimiiiiimimiiiï

Die Welt an Weihnachten und Jahresende.

In den Ausführungen „Zur Weltlage" des erften Heftes des nun
abgefchloffenen Jahrganges habe ich erklärt: „So treten wir zu Beginn
des neuen Jahres wie aus dufterem Nebel heraus auf eine Hochfläche,
über der die Gipfel ragen und die Sonne durch die Wolken bricht."
Wenn diefer oder jener Lefer, der vielleicht um die Jahreswende herum
an Hand von einem der elf Auffätze über die Weltlage eine Art
Repetitorium der Gefchichte des Jahres 1936 durchmachte, auf diefe
Worte fließe, fo wäre er wohl verfucht, auszurufen: „Welch ein
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Optimismus, und wie ill er zufchanden geworden!" Freilich müßte er
dann eigentlich auch die fpäteren Worte in jenem erften Hefte lefen:
„Die Sonne, fagten wir, breche durch die Wolken. Aber bloß als

Verheißung! Denn diefes Ende eines Weges ift der Anfang eines neuen.
Der Kampf wird auch fchwerer, furchtbarer, je mehr es Entfcheidungen

entgegengeht. Verfolgen wir ihn auf den Linien, die heute fichtbar

find." Die Entfcheidungen find zum Teil gefallen, aber nicht
im Sinne jener Hoffnung vom Jahresanfang, vielmehr flehen wir, fo
fcheint es wenigftens, vor dem vollkommenen Zufammenbruch
derfelben. Die Gefchichte ifl das Reich der Freiheit. Ihr Verlauf hängt
von Willen und Entfcheidung der Menfchen ab, wenn auch nicht
davon allein. Aber tun wir nun wieder das, was wir damals getan:
verfolgen wir, diesmal im Gedanken an Weihnachten und Jahreswende,
jenen Kampf auf den Linien, die heute, am Ende des Jahresweges,
fichtbar find.

Es find eine Reihe von Linien; die eine ift die, welche

Nach Addis Abeba und Madrid

führt, und das bedeutet: zum Zufammenbruch des Völkerbundes und
zum Weltbürgerkrieg.

Jene heute etwas überfchwenglich erfcheinenden Aeußerungen zur
Weltlage im erften Hefte (wobei ich nicht nur an die zitierte Stelle
denke), waren veranlaßt durch das, was ich die „englifche Erhebung"
genannt habe: die gewaltige und leidenfchaftliche Reaktion des
englifchen Volkes auf den fchmählichen Betrug, den feine Regierung in
der abeffinifchen Sache verübt. Heute wiffen wir längft, daß auch in
England nicht diefe Erhebung gefiegt hat, fondern die Regierung. Und
zwar durch neuen Betrug: dadurch, daß fie fcheinbar jener Erhebung
entgegenkam, aber von vornherein entfchloffen war, zu tun, was fie
wollte und jenen Weg des Verrates weiter zu gehen. Ein Betrug war
fchon die Rede Hoares in Genf gewefen, die im September 1936 fo
große Hoffnungen erregt hatte, ein Betrug waren die Wahlen gewefen,
die damals im Zeichen des Völkerbundes rafch vorgenommen wurden,
um eine mächtige Volksftimmung für die Intereffen der fogenannten
nationalen Regierung auszunutzen und einen Sieg der Arbeiterpartei
zu verhindern (was denn auch nur zu gut gelang), ein Betrug war das

gewefen, was dem ganzen abeffinifchen Konflikt von feiten Englands
vorausgegangen war (nämlich die mit Muffolini abgemachte Auslieferung

Abeffiniens auch durch Auftin Chamberlain, fchon 1925, nicht
erft durch Laval 1935), ein einziger Betrug, was dann jener verlogenen
„Buße" folgte. Daß diefes Urteil nicht zu fcharf ift, hat letzthin Baldwin

felbft im Unterhaus aufgezeigt, indem er feine sealed lips (ver-
fiegelten Lippen) endlich entfiegelte und erklärte, er muffe eine
„fchreckliche Offenheit" begehen und zugeben, daß er im Herbft 1936
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das Volk angelogen habe. Er habe fchon damals eine große Aufrüftung
im Auge gehabt, aber wohl gewußt, daß er mit diefer Löfung die
Wahlen nicht gewinnen würde. Darum habe er erklärt, „that there
will be no great armament" (daß es keine große Aufrüftung geben
werde), daß man, fügen wir hinzu, bloß dem Völkerbund zum Siege
verhelfen wolle. Und das nennt man nun Baldwins „große Ehrlichkeit".

Wir kennen den Weg, der dann Muffolini nach Addis Abeba
geführt hat, mit Lavais Hilfe und mit Hilfe des Hyperits — ein Weg
des Grauens, ein Weg des Verbrechens im Riefenmaßftab! Wir kennen
auch den Weg, der zum Verrat von Genf und zum Zufammenbruch
des Völkerbundes geführt hat, kennen feine Stationen, kennen diefen
umgekehrten Kalvarienweg, der nicht zum Kreuze Chrifti, fondern zu
dem Baume geführt hat, an dem Judas hängt. Laval, Hoare, Eden,
Baldwin, Flandin und nicht zuletzt Delbos und Blum, deren Politik
in diefer Beziehung noch eher fchlimmer als die Lavais gewefen ift,
flehen darunter, von der Gefchichte dort feftgehalten. Wer jene
Ausführungen des erften Heftes lieft, der erkennt von neuem auf der Folie
der großen Hoffnung die Größe des Zufammenbruches. Es handelt fich
nicht bloß um die Genfer Inftitution, die Völkerbund heißt, fondern
um das Größere, das in ihm eine Verkörperung fucht: um jene
übernationale Rechts- und Friedensordnung, die ein Abglanz ift des Soli
Deo gloria der Theokratie, um den kollektiven Frieden — mehr politifch,
befcheidener und einfeitiger gefagt: um die Alternative zur neuen
Weltkataftrophe des neuen Weltkrieges. Das war ja die Hochfläche
mit ihrem Ausblick auf die Gipfel und den Durchbruch der Sonne
durch die düftern Wolken. Nun hat ein Ringen wuchtigfter Art,
nicht nur für die Weltgefchichte, fondern auch für die Gefchichte des
Reiches Gottes, mit einer Niederlage geendet. Nun ill die Sonne längft
wieder hinter die Wolken getreten, dunkler und dunkler ift es geworden,

und in gewitterfchwerer Finfternis hängt der Himmel über
Weihnachten und Jahreswende.

Von Addis Abeba (und dem Genfer Verrat) führt der Weg nach
Madrid. Auch diefen Weg kennen wir. Abeffinien war eine Probe,
was die Welt fich von den Gewaltmenfchen bieten laffe. Es wurde
ihrem Gelingen zugunften von diefen nachgeholfen. Hitler kam Muffolini

zu Hilfe. Es erfolgte am 7. März die Kündigung des Locarno-
Vertrages und die militärifche Befetzung der Rheinlande. Die Reaktion
darauf war Kapitulation. Die Schuld daran fcheint hauptfächlich auf
Englands Seite — feine von 1918 an aufgehäufte Schuld ill riefengroß,
es ill eine fall unbegreiflich große Maffe von Torheit, Feigheit und
Perfidie —, aber die Frankreichs, des Frankreich nicht nur Lavais,
fondern auch Flandin-Sarrauts und Blum-Delbos, das Sich feige und ent-
fchlußunwillig an den Rockfchößen diefer felbft feigen und entfchluß-
unwilligen englifchen Politik hält, ill nicht viel kleiner. Es ift, fagen
wir es fchon jetzt, im wefentlichen eine Politik ängltlicher Selbftfucht,
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die zwar ehrlich den Frieden will, aber nur einen Frieden der „Sicherheit",

und bei Blum einen der pazififtifchen Konftruktion, wieder mit
großer Angft gepaart. Es ift, anders gefagt, die Angft vor dem Kriege,
die falfche Angft vor dem Kriege, welche den Gewalttätern zu einem
Triumph nach dem andern verholfen und uns hart an die Schwelle des

neuen Weltkrieges gebracht hat. Heute wiffen wir ganz genau,1) daß
die Deutfchen auf ein energifches Vorgehen der Locarnomächte hin
oder auch Frankreichs allein fich fofort, und ohne daß es zu einem
einzigen Flintenfchuß gekommen wäre, aus dem Rheinland wieder
zurückgezogen hätten und daß das wahrfcheinlich Hitlers Sturz bedeutet
hätte. Man hat alfo mit dem Nachgeben nicht dem Frieden gedient,
fondern durch Feigheit ihn verfcherzt. Feiger Pazifismus ift ein Fluch.2)

Die Politik der fogenannten demokratifchen Mächte ill dann in den
böfen Bann deffen geraten, was ich die „tragifche Ellipfe" genannt
habe. Aus Angft vor Hitler hat man in der abeffinifchen Sache nicht
zu handeln gewagt oder man hat doch Hitler zum Vorwand genommen,

um nicht handeln zu muffen, und zwar nicht nur in bezug auf
Abeffinien, fondern auch in bezug auf Spanien, hat fich der eitlen Hoffnung
hingegeben, damit Muffolini an der Strefafront feilhalten oder zu ihr
zurückführen zu können. Das Ende war die Kataftrophe des Völkerbundes

und der Bund Muffolinis mit Hitler. Belgien fällt von Locarno
ab und wird „neutral". Der ganze Südoften wird unficher und Sinnt
auf „Verftändigung" mit den entfchloffenen Gewalttätern.

Da man durch eine Feigheit, die aus einem tiefen Mangel an
Glauben ftammt (woran Baldwins „unbroken faith in god" nichts
ändert),3) den Durchbruch zum Frieden am Rhein und Nil verfäumt,
half man fich, wie immer, wenn es am Geifte fehlt, mit Rüftung. Es

erfolgte, und das gehört nun zur Signatur des Jahres, die fieberhafte
Aufrüftung der Großen und der Kleinen, der Riefen und der Zwerge,
die Koloffalaufrültung nicht nur Deutfchlands, die weitergeht bis zur

x) Neuerdings auch durch Mitteilungen von Jean Richard Bloch in der
Zeitfchrift „Europe" (Dezemberheft).

2) Zu den Aktionen Hitlers in der Richtung der Aufhebung des Verfailler
Vertrages, gehört auch die der Internationalifierung der Flüffe, foweit fie Deutfchland
betrifft, und dazu des Kieler Kanals. Sie foli das Preftige Hitlers mehren und
wohl auch der Kriegsvorbereitung dienen. Am meiften bedroht Sind Dänemark
und die TSchechoflowakei, deren meifte Wafferwege von Deutfchland nun jeden
Augenblick gefperrt werden können. Auch der Rheinweg der Schweiz wird in
Frage geftellt.

Auch die Rohftoff- und Kolonienfrage ift diefes Jahr ftärker in den Vordergrund

gerückt worden, zum Teil als Druckmittel gegen England, zum Teil zur
Ablenkung von der Rohftoffnot, die das Syftem verfchuldet, zum Teil aus Gründen
des Preftiges.

Auch (treckt fich die Hand immer fichtbarer nach Danzig aus.

3) Eines folchen „ungebrochenen Glaubens an Gott" hat fich Baldwin beim
Antritt feiner Premierfchaft gerühmt.
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Auffaugung eines jeden Blutstropfens der deutlchen Lebenskraft,
fondern auch Englands, Frankreichs, Rußlands, Italiens, Belgiens, Polens,
Japans, auch Amerikas (welches das größte aller feiner bisherigen
Kriegsbudgets erreicht), kurz: aller, aller. Dazu kam die unter
Vertragsbruch erfolgte Wiedereinführung des allgemeinen Militärdienfles
in Oefterreich, die Ankündigung des gleichen Schrittes durch Ungarn,
die Wiederbefeltigung der Dardanellen. Atemlos humpelt die Schweiz
in diefem Rafen zum Abgrund mit. Vor dem Abgrund liehen wir ja.
Noch einige Schritte Es kann ja fo nicht weitergehen. Schon
der Gedanke, loszufchlagen, bevor die andern gerüftet find, ift, wie
1914, eine ganz große Gefahr. Unbelehrbare Verblödung hat wieder

das: Si vis pacem, para bellum! aufgebracht, aber fchon jetzt ift
klar, daß die Aufrüftung Krieg bedeutet, nicht Frieden.

Aber nun ift der Krieg in Spanien ausgebrochen. Wiederholen wir:
Von Addis Abeba (und dem Verrat in Genf) führt der Weg nach
Madrid. Denn das Verbrechen der fpanifchen Militärs ill durch die
erfolgreichen Gewalttäter angeftiftet. Das ift nun fo klar wie möglich.
Ein dreifacher Zweck wird damit verfolgt: Einmal eine Stärkung des

Fafchismus (abgekürzt ausgedrückt) im allgemeinen; fodann eine
Verbreiterung der Angriffsbafis gegen Frankreich (das dazu auch noch von
Nordafrika abgefchnitten und damit lebenswichtiger Hilfskräfte
militärifcher und anderer Art beraubt werden foil); endlich ein neuer und
entfcheidender Gewinn Muffolinis im Kampf um die Herrfchaft im
Mittelmeer und die Verdrängung Englands aus derfelben. Wozu noch
für beide Parteien Gewinne in Nordafrika kämen. Die Verblendung
der Blumfchen Politik der fogenannten Nicht-Intervention (die eine
Intervention für die Militär-Junta ill), hat diefem Vorgehen bisher,
fo weit es an ihr lag, zu einem vollen Erfolg verholfen. In der
Berichtszeit ill nun zu all der andern bisher den fpanifchen Fafchiften
gewährten entfcheidenden Hilfe ihre Anerkennung als „legale Regierung"

durch Deutfchland und Italien erfolgt, der fich einige Trabanten
angefchloffen haben. Aber Sie holen zu Größerem aus: die deutfehe und
italienifche Flotte kommen immer offener den Fafchiften zu Hilfe. Von
den Balearen aus, die in Italiens Hand find, foil der Stoss gegen
Barcelona geführt werden. 5000 Deutfehe find auf einen Schlag in.
Cadix gelandet; es follen 40,000 werden. Mit allem, was dazu gehört.
2500 Italiener aber find in Algeciras gelandet. Auch auf der andern
Seite liehen in der Internationalen Brigade, die Madrid in einem
Kampfe verteidigt, der einft zu den großen Heldenepen der
Gefchichte gezählt werden wird, Deutlche, Italiener, dazu Ruffen,
Engländer, Balten, Skandinavier, Belgier und andere. Zu dem Weltkrieg
hat Sich der Weltbürgerkrieg gefeilt, ja diefer Weltkrieg ill eigentlich
Weltbürgerkrieg.

Damit find wir eigentlich erft bei „Madrid" angelangt.
Fragen wir noch: Warum denn greift England nicht ein, da es doch
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um die vitalften Punkte feines Weltreiches geht? Warum begünftigt es
eher die Fafchiften? Warum drohen die franzöfifchen Reaktionäre mit
Bürgerkrieg, wenn Blum eine andere Politik machte als die einer fak-
tifchen Begünftigung der Fafchiften? Weil hier das Intereffe der Klaße
ins Spiel tritt und fich mächtiger erweift als das nationale, das diefe
Patrioten gepachtet haben. Etwas, das befonders deutlich auch in der
Schweiz hervortritt.

Darum liehen wir am Ende des Jahres — und zu Weihnachten! —
vor einer gewaltig veränderten Lage: es ifl nicht mehr die Situation
des drohenden Völkerkrieges, fondern die des Bürgerkrieges — aber
fo, daß diefer zum Völkerkrieg auswächft, der Weltkrieg zum
Weltbürgerkrieg wird. Ins Leere flößt und in furchtbare Gefahr gerät, wer
aus Angft und Kleinfinn oder falfchem Pazifismus die Augen vor
diefer Lage verfchließt, vergißt, daß wir in diefer Situation find,
vergißt, daß die Front heute nicht längs der Grenzen läuft, fondern mitten

durch die Völker geht und Grenzen nicht mehr kennt.1)

Die zwei Block und der Kommunismus.

Diefe Lage fchließt freilich nicht aus, daß fich auch Staaten und
Völker mehr oder weniger auf die eine oder andere der Kampfesfronten

ftellen. Zu den Entwicklungen, die das ablaufende Jahr cha-
rakterifieren, gehört denn auch fehr deutlich die Bildung des

fogenannten antikommuniflifchen Blockes.
Zunächft haben fich alfo Deutfchland und Italien zufammengefun-

den, nicht zu einer Freundfchaft, fondern zum Bund zweier Räuber
zum Zwecke des Raubes, voller Mißtrauen und Verachtung, ja Haß
gegeneinander. Sie haben das Abkommen über Oefterreich zuftande
gebracht, dem dann die Verhandlungen in Berchtesgaden und fpäter
in Wien folgten. Der Zweck der letzteren war zum Teil der, die
Hitler fcheinbar ausgelieferte Beute Oefterreich gegen ihn zu fichern
und zugleich Italiens Einfluß gegen die Kleine Entente, von der die
Tfchechoflowakei, als Burg der Demokratie, den befonderen Haß der
Diktatoren genießt. Und dann kommt in der Berichtszeit das Bündnis
Deutfchlands und Japans gegen den Kommunismus.

Gegen den Kommunismus! Damit flößen wir wieder auf ein Cha-

x) Nun hat aSfo doch die englifch-franzöfifche Friedensvermittlung eingefetzt.
Auch hat Spanien an den Völkerbund appelliert und der Rat tagt zur Stunde in
Genf. Von ihm ifl nicht viel zu erwarten, wohl aber von jenem Vermittlungsverfuch.

Er kann nur der „Volksfront" nützen. Der Vorfchlag einer Volksabftim-
mung ift allerdings utopifch, aber an ihm hängt die Sache wohl nicht. Allerdings
ifl gleichzeitig ein noch gewaltigeres Aufgebot deutfcher und italienifcher Truppen
für Franco erfolgt und damit alles erft recht auf des Meffers Sehneide geftellt.
Wenn es gelänge, das fpanifche Grauen zu beendigen und die Feuersbrunfl zu
löfchen, bevor Sie noch offener die ganze Welt ergreift, fo wäre das die fchönfte
Weihnaehtsgabe. 12. Dez.
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rakteriftikum dieles Jahres. Es hat den Kampf gegen den Kommunismus

in den Mittelpunkt aller Gedanken gerückt. Warum das? Etwa
weil der Kommunismus plötzlich befonders mächtig oder befonders
revolutionär geworden wäre? Von beiden ill das genaue Gegenteil der
Fall. Nein, weil der Kommunismus das Schibboleth des Kampfes
zwifchen zwei Welten geworden ift. Genauer: weil unter der Vorgabe
des Kampfes gegen den Kommunismus die Reaktion eine Ordnung
verteidigt, die Sie im allgemeinen als bedroht fühlt und in diefer Maske
am beften ihre Zwecke durchfetzen zu können glaubt. Vielleicht aber
dürfen wir doch auch etwas höher fteigen und fagen: Vielleicht fetzt
Gott, das Spiel der Dämonen für feine Zwecke umkehrend, den
Kommunismus als das große Zeichen in die Wolken, daß die Welt fich auf
(ich felbft und auf Ihn, auf Sein Reich befinne.

Verfolgen wir aber die menfchliche und dämonifche Linie. Zu
Nürnberg fing es an. Mit der großen Glocke wurde Sturm gegen den
Kommunismus und gegen Rußland geläutet. Die Abficht ifl, durch
den Kommunismusfchreck die Welt zu verwirren, den innern Widerftand

der Völker gegen Hitlers Pläne zu zerfetzen oder fie auch ohne
Krieg reif zu machen für eine Annahme der Führung Hitlers im
Kreuzzug gegen den Kommunismus und die „Gottlofigkeit". Diefe
Zerfetzung foil auf dem Balkan wirken, in Polen, im Baltikum, aber
auch in Belgien und vor allem in Frankreich. Die Ifolierung Frankreichs,

die feiner Niederwerfung vorausginge, bleibt Hitlers Ziel, dem
fich Muffolini, mit Vorbehalt, zunächft anfchließt. Es foil der fran-
zöjifch-tfchechoflowakifch-rußifche Pakt aufgegeben oder innerlich
aufgelöft werden, der Hitlers Herrfchaft über Europa im Wege fteht.
Für jeden, der fehen kann und will, ein Grund mehr, diefen Pakt für
etwas Richtiges, verhältnismäßig Gutes zu halten und fich davor zu
hüten, die Rußland- und Kommunismushetze mitzumachen.

Das Bündnis mit Japan (das alles raffifche Getue des Hitlertums
fo deutlich als Schwindel enthüllt) reiht fich diefem Zwecke ein. Ein
Militärbündnis ift es jedenfalls. Ob man es als Vorbereitung des

baldigen Angriffs auf Rußland und Frankreich, nebft der Tfchechoflowakei,
deuten foil oder nicht, bleibe dahingeftellt. Ebenfo, ob es mit Ge-

heimklaufeln verfehen ift, wie die Aufteilung des riefigen holländifchen

Kolonialbefitzes im Pazififchen Ozean. Dagegen fei im
Zufammenhang damit darauf verwiefen, daß Japan felbft immer
mehr einer militariftifch geprägten Fafchifierung verfällt. Auf alle
Fälle foil das Bündnis irgendwie die Weltherrfchaft des Fafchismus

darftellen. Vielleicht darf man es auch als Zeichen einer
Abwendung von England, dem lange und umfonft umworbenen,
verftehen. Denn es heißt, Hitler wie Muffolini betrachteten das englifche
Weltreich als in allen Fugen erfchüttert und rüfteten fich, fein Erbe
anzutreten. Doktor Schachts Reife nach Bagdad wäre das Symbol
einer Wiederaufnahme des Planes „Mitteleuropa — Bagdad — Indien
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— Aegypten". Es wäre furchtbares, aber wohlverdientes Gericht über
England.1)

Das Echo diefes Appells ill vorläufig nicht groß oder nicht er-
wünfcht. Niemand fcheint Eile zu haben, fich diefer Aktion zur
Rettung der Kultur und Zivilifation anzufchließen. Nicht einmal Italien.
Groß ill die Wirkung vor allem in England gewefen, aber nicht im
erhofften Sinne.2) Von einer Ahnung der wahren Sachlage ergriffen fcheint
fich England aufzuraffen. Es bereitet fich durch riefige Rüftungen für
den Entfcheidungskampf vor. Und es fängt an, deutlicher zu fprechen.
Auch gegen Deutfchland. Eden erklärt Englands Bereitfchaft für
Frankreich und Belgien, im Falle eines unprovozierten Angriffs mit all
seiner Macht einzutreten, ohne Vorbehalte. Er betont aber auch, daß
es England nicht gleichgültig fei, was anderwärts gefchehe (etwa in der
Tfchechoflowakei oder in Oefterreich), und daß es, an der kollektiven
Sicherheit feilhaltend, feine Macht auch für den Völkerbund einzu-
fetzen gedenke. Frankreich aber erklärt feinerfeits, daß es England,
falls es angegriffen würde, fofort und ohne weiteres mit all feiner
Macht zu Hilfe käme. Auch Belgien fchließt fich wieder an. Der Wellen

ift gefchloffener als je feit 1918. Und dazu ift im Berichtsjahr die
große Wendung in Polen eingetreten, das fich wieder Frankreich —
und dazu nun auch England — zugewendet hat. England aber breitet
die Hand auch über den Balkan aus, verltändigt fich mit der Türkei
und verftärkt fich im Mittelmeer auf jede Weife.

Das alles bedeutet eine gewaltige Erfchütterung für Muffolini, und
befonders für Hitler und das Dritte Reich. Diefes ill, trotz Japan und

1) Um ihre Abficht etwas zu maskieren, erklären die beiden Partner des
deutfch-japanifchen Bündniffes, daß fich diefes nicht fowohl gegen Rußland, als
gegen die Kommuniftifche Internationale (Komintern) richte — was eine allzu
durchfichtige Fiktion ift. Für den Kampf gegen fie verfpricht man fich Hilfe.
Man fchafft einen „Nachrichten-Ausfchuß" (in Berlin) und eine Händige Kommiffion

für die gemeinfame Aktion.
In bezug auf diefen Kampf heißt es: „Die hohen vertragfchließenden Staaten

werden dritten Staaten, deren innerer Friede durch die Zerfetzungsarbeit der
kommuniftifchen Internationale bedroht wird, einladen, Abwehrmaßnahmen im Geifte
diefes Abkommens zu ergreifen oder an diefem Abkommen teilzunehmen." „Die
zufländigen Behörden in den beiden vertragfchließenden Staaten werden im Rahmen

der beftehenden Gefetze ftrenge Maßnahmen gegen diejenigen ergreifen, die Sich
im Inland oder Ausland [!] direkt oder indirekt [!?] im Dienfte der kommuniftifchen

Internationale betätigen oder der Zerfetzungsarbeit Vorfchub leiften [!]."
Wer fieht nicht, daß damit für jegliches Eingreifen in das Leben der andern

Staaten eine Balis gefchaffen werden foil?
Im übrigen wird der wahre Sinn des Paktes natürlich fehr ideal zugedeckt.

Er dient der Erhaltung der „Kultur und Zivilifation", dem „inneren Frieden",
dem „Weltfrieden" und dem „fozialen Wohlergehen".

2) Auch eine neue Annäherung zwifchen England und Amerika ift eine von
Hitler offenbar nicht vorausgefehene Folge feiner japanifchen Spekulation.

Auch das Verhältnis zwifchen Frankreich und den Vereinigten Staaten hat fich
fehr gebelfert. Hier fpielt auch die Währungsentente mit. Sogar die Schuldenfrage
Soll eine neue Regelung finden.
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Muffolini, die beide nicht zuverläffig find, ifolierter als je, hart vor
dem Bankrott. Dies befonders auch wirtfchaftlich. Die ganze Kom-
munismuslpekulation ill doch auch ein Betäubungsmittel, eine Art von
romantifch-myftifchem Raufch. Freilich vergrößert fich durch diefe
Sachlage die Gefahr eines verzweifelten Ausbruchs in den Krieg. Aber
auch die Möglichkeit eines Sturzes nach Innen.

Endlich das Große nicht zu vergeffen: Spanien behauptet fich! Vor
Madrid kommt der Vorfloß der Fafchiilenmilitärs zum Stehen. Es ill
völlig klar: wenn Deutfchland und Italien nicht zu einer offenen
Intervention in großem Stil greifen, ill Franco verloren und der Jubel
der Weltreaktion in Trauer verwandelt. Spaniens heroifcher Kampf,
der zu den größten Begebenheiten der Weltgefchichte zählen wird, ifl
ein großes Licht in der Finfternis diefer Zeiten. Trotzdem es eine
Feuersbrunft ift. Freiheit und Mannheit flehen wieder auf. Ein
Zeichen ift gegeben — wer weiß, ob es nicht eine Wende bedeutet? Ob
nicht wieder eine Paradoxie Ereignis wird und mit dem Spanien Loyo-
las und der Inquifition die Befreiung Europas anhebt? Dann wäre am
Ende des Jahres Abeffinien durch Spanien, Addis Abeba durch Madrid
gutgemacht.

Die Volksfront.
Wir werden damit wieder zu dem Mittelpunktsproblem geführt,

das negativ Weltbürgerkrieg heißt, pofitiv aber politifche und foziale
Neugeftaltung und befonders auch Erneuerung des Sozialismus.

Der Sozialismus fteht in der Tat diefes Jahr ganz im Zeichen der
Volksfront, das heißt: des Kampfes um fie, gegen fie und für fie.
Gegen die Volksfront in Spanien und Frankreich tobt leidenfchaftlich
die ganze Reaktion an. Sie hat fich aber auch in Frankreich behauptet.
Die Debatte über das Schiedsgerichtsverfahren in den Arbeitsftreitigkei-
ten, das Gewalttätigkeiten verhindern foil (aber auch Fabrikbefetzun-
gen!), wie die über das Preffegefetz und die Außenpolitik, haben Blum
den Sieg gegeben. Die Tragödie Salengros fcheint doch die Dämonen der
Reaktion etwas befänftigt zu haben. In bezug auf die Außenpolitik
haben die Kommuniften mit Recht Oppofition gemacht, aber fie bleiben

bei der Volksfront. Und auffallend war, wie auch die bürgerliche
Oppofition fich im großen und ganzen vor der furchtbaren Gefahr
vom Weiten her um die Volksfront-Regierung fcharte. Wieder eine

Warnung für Hitler.1)
1) Die Einführung der obligatorifchen Schiedsgerichte ift keineswegs eine fo

revolutionäre Maßregel, wie die gegen die Volksfront tobende Meute heulte,
Sondern eher das Gegenteil, ein Verzicht der Arbeiterschaft auf revolutionäre Methoden.

Das Preffegefetz aber, gegen das der von der Rüftungsinduftrie ausgehaltene
„Temps" die „Demokratie" ins Feld führt, und die „Neue Zürcher Zeitung",
ausgerechnet fie, die „Preffefreiheit", ift nicht im geringften eine Befchneidung der
Freiheit, die Wahrheit zu fagen (wie die „Neue Zürcher Zeitung" fie betreibt),
fondern bloß der Freiheit, zügellos zu verleumden und von der Beftechung zu
leben, für die vor allem auch mit Verleumdung bezahlt wird.



Im übrigen bewegt fich der Sozialismus überall auf der Linie des

Volksfrontproblems, für oder wider die Volksfront. Das bedeutet: er
bewegt fich vom Marxismus weg, in der Richtung einer Erweiterung.
Dabei ill die Gefahr, daß er bei diefer Erweiterung fich felbft verliert.
Sie tritt faft überall zutage. Der Sozialismus der Sozialdemokratie
wird dann zu einer bloßen fozialen Reformbewegung. Daß dies
befonders auch von der fogenannten Richtlinienbewegung in der Schweiz
gilt, ill das letzte Mal ausführlich gezeigt worden. Diefe Gefahr ift
groß. An diefer leeren Stelle kann der Fafchismus und anderes,
vielleicht noch Gefährlicheres durchbrechen und fich feftfetzen. Aber es
erhebt fich an diefer Stelle auch die Verheißung eines neuen Sozialismus
und eines neuen Enthufiasmus.

Ich deute auch die rußifchen Entwicklungen in diefem Sinne. Rußland

hat mit diefem Jahre einen ftärken Aufftieg und dann einen völligen

Ablturz feines Anfehens und feiner Anziehungskraft erlebt. Der Aufftieg

hat wohl auch die Kommunismushetze gefördert. Der Abfturz
aber hing auch zufammen mit dem Frevel und Unheil des fogenannten
Trotzky-Prozeßes nebft feinen Nachläufern. So konnte die ganze Wendung

der bolfehewiftifchen Politik vom Bolfchewismus (und Kommunismus)

weg, die in der neuen Verfaßung gipfelt, nicht die Wirkung
haben, die ihr fonft befchieden gewefen wäre. Trotzdem — die Wendung

ill gefchehen und durch nichts aufzuhalten.
Es geht auch von hier aus einem neuen Sozialismus entgegen.1)

Endlich Roofevelts Sieg. Wir können ihn, ftatt an das Ende der
Linie des letzten Abfchnittes, auch hieher ftellen. Er ift ein Sieg der
Demokratie, hocherfreulich mit all feinen Zufammenhängen. Aber er
ift doch auch — diesmal von der bürgerlichen Welt her — das Zeichen
eines Neuwerdens, das noch nicht beendigt ift.2) Nicht umfonft heißt
die Bewegung New deal — neues Ziel! Es ift auch „Volksfront".

x) Sehr zu Hilfe gekommen ift diefer Wendung von Rußland weg das Buch
von André Gide mit dem doppeldeutigen Titel: „Retour de RSS" („Rückkehr von
Sowjetrußland"), das zum Teil die Enttäufchung des berühmten Dichters am
kommuniftifchen Rußland ausfpricht. Was ihm befonders peinlich aufgefallen ift, das
ift vor allem die unheimliche Gleichfchaltung des Denkens, die deffen Auslchaltung
bedeutet. André Gide hält trotzdem am Kommunismus feft. Seine Enttäufchung
ift zum guten Teil Folge einer falfchen Erwartung. Denn Rußland war für ihn
wie für viele feiner Art Gegenftand einer Religion, ein Reieh-Gottes-ErSatz
geworden.

Was die neue Verfaffung betrifft, fo habe ich das letzte Mal an ihr beSonders
die fozialen Elemente hervorgehoben. Aber noch bedeuttamer find im Grunde die
nationalen. Rußland ift wirklich eine Föderation von Völkern, und diefe genießen
eine Autonomie, die weit über das hinausgeht, was ihnen das Zarentum gewährte,
ja vielfach vorbildlich ift. Diefen Völkern war der Kommunismus vielfach ein
Befreier, Kulturbringer und Führer zur Menfchwerdung.

2) Roofevelt felbft hat erklärt: „I have just only begun." („Ich habe kaum
erft angefangen.")
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Die Völker und Zion.

Nun muffen wir noch einen Augenblick zu jenem Punkt zurück,
den wir verlaffen haben, als wir uns von Addis Abeba nach Madrid
bewegten.

Mit der Erfchütterung des Völkerbundes und befonders des englifchen

Weltreiches, deffen Zeichen Addis Abeba wurde, hängt zufammen

ein mächtiges neues Aufwallen der Erhebung der nichteuropäifchen
Völker, vor allem der Afiens und Afrikas. Aegypten wird frei. Syrien
ebenfalls. Der Irak wendet fich gegen England. Japan drängt gewaltig

vor. China und Indien erwachen und recken fich. Vor allem aber,
wie fchon angedeutet, die arabifche Welt.

Hier brandet alfo der Nationalismus auf. Aber diefer Nationalismus

hat ein großes Recht auf feiner Seite. Und nun gefchieht es, daß
er gegen einen andern Nationalismus anbrandet, der aber erft echt
und fchließlich die Aufhebung des Nationalismus ift: den Zionismus.
Diefes Jahr fieht den Aufftand der Araber in Paläftina mit feiner
Bedrohung des Zionismus. Ich meine einen höheren, und zwar pofitiven,
Zufammenhang zwifchen der nationalen Erhebung der Völker in dem
Zionismus zu gewahren. Jene Völkerwelt muß erwachen, muß fich
erheben. Aber der Sinn diefes Erwachens, das Ziel diefer Erhebung ift
doch eine neue Einheit der Völkerwelt, wie fie Zion, das Zion der
Propheten, darfteilt. Trotz allem! In allem! Durch alles!

Das Kommen Chrifti.
Damit find wir zu einem Punkte gelangt, von dem aus wir auch

einen Blick auf die Linie werfen wollen, die man die religiöfe nennt,
die kirchliche inbegriffen.

Auch diefe Entwicklungen flehen im engften Zufammenhang mit
den andern. Das ganze religiöfe und kirchliche Wefen drängt immer
deutlicher auf diefe Linie. (Es ift ja im Grunde nur eine!)

Dies zeigt fich in zwei Formen.
Da ift einmal die Verbindung des offiziellen Chriftentums (und

was damit verwandt ill) mit den Mächten des Nationalismus und
Fafchismus. Sie tritt in diefem Jahre befonders darin hervor, daß die
römifche Kirche, wie ein Teil der proteftantifchen, fich dem Feldzug
gegen den Kommunismus anfchließt. Das führt zu einer Reaktion, die
fich langfam abhebt, aber immer deutlicher wird. Diefe Reaktion
drängt auf eine neue Geftalt der Sache Chrifti hin. In allen Kirchen
und Konfeffionen.

Damit verbindet fich ein Zweites. Das kirchlich-theologifche Wefen,

befonders auf dem Boden des Proteftantismus, ill lange durch die
in einem gewiffen fublimen Sinne fafchiftifche Geftalt der Theologie
beftimmt gewefen, die wir im Barthianismus vor uns haben. Sie hat
die Bewegung, die wir als „religiös-foziale" bezeichnen, dabei aber
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nicht bloß an das denken, was in der Schweiz fo heißt, fondern an eine
allgemeinere Denkweife, eine Zeitlang auf die Seite gedrängt. Aber
nun, wenn nicht alle Zeichen trügen, kehrt diefe wieder, tiefer, mächtiger.

Denn die Weltbewegung, in der und über der Gott waltet, ruft
ihr, fordert fie. Wir fehen, wie fie überall auflebt und die Jugend neu
erfaßt, die Maffen vollends warten auf fie.

Aber es handelt fich dabei nicht um Theologie, Richtung oder gar
Partei. Was wir beobachten, erleben, ift vielmehr jenes tiefe Erwachen
der Sache Chrifti, der Wahrheit Chrifti, das wir an der Spitze diefes
Heftes darzuftellen verfucht haben. Es ift wie ein Atemholen Gottes
in der Seele der Menfchheit.

Und diefes Größte im Herzen, wollen wir uns zum Schluß dem
Ausblick zuwenden.

Die Entfcheidung.

Daß wir nahe an große Entfcheidungen, ja an die Entfcheidung
gerückt find, an die Entfcheidung über Sein oder Nichtfein, Leben oder
Tod, das ift die Empfindung, die heute alle diejenigen erfüllt, die der
Bewegung der Zeit mit lebendiger Teilnahme folgen, ja, die, wenn
auch nur dumpfe, Ahnung vieler. Wie wird die Entfcheidung fein?
Das ill die gewaltige Frage, die in den Stunden der Jahreswende uns
erfchüttern wird.

Was follen wir fagen?
Groß ill die Finfternis. Gewiß. Oft kaum mehr zum Ertragen.

Freilich bricht auch etwa ein Lichtftrahl durch, der zeigt, daß die Welt
des Guten auch noch da ill. Ein folcher Lichtftrahl ift Offietzkys
Krönung mit dem Nobelpreis. Eine Tat nordifchen Heldengeiftes. Ein
folcher Lichtftrahl, wie gefagt, ift Spaniens Kampf, ift Roofevelts
Wahl, find gewiffe politifche Klärungen. Ein folcher Lichtftrahl ill
befonders Roofevelts Rede auf dem panamerikanifchen Friedenskongreß,

mit dem Bekenntnis zur Demokratie als Welthoffnung und
gegen alle Diktatur, der Erklärung der Solidarität mit Europa und dem
Verfprechen der Hilfe für es. Das alles flärkt unfer Herz. Auch der

ganze Kongreß an fich.1)

x) Ich gebe einige Stellen aus der Rede Roofevelts wieder. Er redet von der
Autarkie zu Rüftungszwecken, die in gewiffen Ländern verkündigt wird, und fährt
dann fort: „Wir wiffen, daß die diefer Tollheit Schuldigen Völker unweigerlich einmal

den Tag erleben werden, da entweder ihre Zerftörungswaffen fich gegen ihre
Nachbarn richten muffen oder ihre ungetunde WirtSchaft wie ein Kartenhaus
zusammenbrechen wird. In jedem Falle, auch wenn Amerika nicht in einen Krieg verwickelt
fein wird, muffen wir ebenfalls darunter leiden. Der Wahnfinn eines großen
Krieges anderswo wird uns ebenfalls treffen und unfere Güter auf hundert Wegen
bedrohen." „Können die Republiken der Neuen Welt der Alten Welt helfen, die
drohende Kataftrophe abzuwenden? Ja, ich habe die Zuverficht, daß wir es
können." Roofevelt ifl der Anficht, daß das auch gefchieht, wenn die Neue Welt die
echte, auch foziale Demokratie herausbilde. „So wird das demokratifche Syftem in
der ganzen Welt gerechtfertigt werden. Demokratie ift immer noch die Hoffnung
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Was den meiften von uns befonders zu fchaffen macht, ift der
wirkliche oder fcheinbare Zufammenbruch der Abrüftungs- und
Friedensbewegung. Allerdings ift hier auch ein Licht der Verheißung
aufgeleuchtet: die Weltbewegung des Rassemblement pour la Paix, die in
Brüffel und Genf gezeigt hat, wie groß Friedensfehnfucht und
Friedenswille in der Welt trotz allem find. Auch das foil unfer Herz ftärken.

Trotzdem — der Zufammenbruch ill zunächft groß. Der Völkerbund

verfagt nun wieder in der fpanifchen Sache. Die Friedensbewegung

ift in neue Probleme geftürzt. Man kann angefichts der
Tatfache, daß gerade der Pazifismus an der heutigen Lage eine Hauptfchuld

trägt, von feiner Tragödie reden. Wir find an einem Ende.
Wenn wir uns fragen, wo denn ein Weg fei, der zur Aufrichtung des

Völkerbundes, zur kollektiven Sicherheit, zur Abrüftung und zur
neuen Friedensbewegung führe, fo muß ich für meine Perfon fagen:
Ich fehe keinen folchen Weg. Das alles liegt jenfeits der Entfcheidung,

die nun kommen muß. Alle Wege führen bloß zu diefem Punkte;
die Entfcheidung mündet in diefes Dunkel. Ja, aber in diefem Dunkel

kann das Licht warten. Diefe Entfcheidung kann die Hilfe fein.
Jenfeits kann alles kommen, was wir hoffen — wiederkommen, beffer
kommen. Bei Gott find rafche, große Wendungen möglich, und wo
die Not am größten ift, da ill er am nächften. Wir wollen dem großen

Gott, dem Vater der Barmherzigkeit, vertrauen, daß die Entfcheidung

gut fei, rettend fei. Wir dürfen es.

9. Dezember. Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik.
I. Spanien.

Kriegslage. Madrid Scheint wirklich Marne und Verdun geworden zu tein.
Franco ift im wefentlichen vor Madrid Stehen geblieben, während die Basken nach
Süden rücken. Das fcheint auf folgende Momente zurückzuführen: Vor allem
auf die Internationale Brigade, d. h. auf die herbeigeeilten Freiwilligen aus allen
Ländern, befonders aus Deutfchland, Frankreich, Italien, der Tfchechoflowakei,
zum Teil kriegserfahrenen Männern. Von ihnen find zu nennen: Ludwig Renn,
der berühmte Dichter; Julius Deutfeh, der einftige öfterreichifche Kriegsminifter;
Durutti und de Rosa, die italienischen Antifafchiften; Beimler, der deutSche Kom-
muniftenführer, der aus Dachau entfliehen konnte, worauf feine Frau als GeiSel an
feine Stelle kam; Branchet, der Redaktor des zentralen belgifchen Sozialiftenorgans
„Le Peuple"; Romilly Churchill, der fiebzehnjährige Sohn von Winfton Churchill.
Von diefen find Branchet, Durutti, de Rosa und Beimler gefallen, und Hunderte,

der Welt. Wenn ihre erfolgreiche Verwirklichung in Nord- und Südamerika fort-
fehreitet, dann wird fie fich ausbreiten und andere Regierungsformen, die für die
meiften von uns dem Ideal der Freiheit und des Fortfehrittes zuwiderlaufen,
verdrängen."
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